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„Spiritualität als Reform” – eine Doktorarbeit über den
Dominikaner Johannes Nider (+1438)

Wenn ich Leuten vom Thema meiner Doktorarbeit erzähle, kommt bei vie-
len als erstes ein – naserümpfendes – „aha”. Manche trauen sich dann auch,
dieses „aha” noch ein wenig zu präzisieren: „Gibt es denn heute nichts
Wichtigeres, als jemand aus dem 15. Jahrhundert auszugraben. Was soll
denn das bringen?” Noch dazu zählt Johannes Nider (ca. 1380 -1438) nicht
zu den großen Gestalten dominikanischer Geistesgeschichte wie Thomas
von Aquin, Albertus Magnus oder Meister Eckhart. Was soll also eine Be -
schäftigung mit diesem Mann aus einer längst vergangenen Zeit bringen?

Zuerst einmal: Wer war dieser Mann überhaupt? Geboren ist er im schwä-
bischen Isny – also auf unserem Provinzgebiet. Und gewirkt hat er im gan-
zen süddeutsch-schweizerisch-österreichischen Raum – von Colmar über
Nürnberg und Basel bis Wien. Und er hat den damaligen deutschen Sprach -
raum ganz nachhaltig geprägt, weshalb sich heute Germanisten, Historiker
und Theologen zunehmend mit ihm auseinandersetzen.

Berühmt ist er heute vor allem dafür, dass er als Erster über das Auftreten
von Hexen(-vorstellungen) in der französischen Schweiz berichtet und sie
theologisch einzuordnen versucht hatte. Dies ist aber eigentlich nur ein sehr
schmales Segment seiner Tätigkeiten.

Was waren diese Tätigkeitsfelder? Das 15. Jahrhundert war ein Zeitalter der
Reform. Und Nider gehörte zu den herausragendsten Gestalten dieser Re -
form bewegungen. Zum einen war er Ordensreformer: Der spätmittelalter-
lichen Observanzreform der Dominikaner, einer Neuausrichtung des Or -
dens, ist durch Nider der wesentliche Durchbruch gelungen.
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Ein weiteres wichtiges Anliegen war die Kirchenreform: Nider lebte in
einer Zeit der großen Reformkonzilien und hat beim Konzil von Basel we-
sentliche Beiträge geleistet. Aber seine Erfahrungen lehrten ihn, dass eine
Reform von oben nicht genügt, wenn sie die Wurzeln christlichen Glaubens
und Lebens nicht erreicht. Reform muss unten ansetzen – bei den Klöstern
als Reformzentren und bei den einfachen Leuten. Deshalb entfaltete er für
die Ordensreformer, für die Seelsorger der einfachen Gläubigen und für die
einfachen Leute selbst eine breite Predigttätigkeit – in Wort und Schrift.

Seine Schriften wurden vor allem in der Zeit der Entstehung des Buch -
drucks und bis hinein ins 17. Jahrhundert immer wieder neu aufgelegt und
erfuhren eine breite Rezeption. Nider war – mit Augenzwinkern gesagt –
sozusagen ein „Anselm Grün des 15. Jahrhunderts”. Zu erfahren, warum
seine geistliche Lehre so einflussreich war – das versucht meine Arbeit
durch eine Darstellung seiner Spiritualität, wie sie in seinen Schriften greif-
bar wird, herauszufinden.

Seine Bücher hatten im Wesentlichen eine Vermittlung christlicher Spiri -
tualität und Moral an die Menschen zum Ziel. Nider greift vor allem zurück
auf die geistliche Lehre der Wüstenväter und die des Thomas von Aquin
und vermittelt diese – beeinflusst durch den berühmtesten Theologen sei-
ner Zeit, Johannes Gerson (+1429) – in seine Zeit hinein. Das Ziel seiner
Schriften ist klar: Den von vielen Seiten angefochtenen Christen seiner Zeit
eine sichere und solide Grundlage zu geben, aus dem heraus eine Reform,
eine Wiedergeburt des Christlichen aus einem geistlichen Leben möglich
ist. Dabei traf er offensichtlich den Puls seiner Zeit – einer Zeit, in der offen-
bar sehr viele „Normalchristen” eine große Sehnsucht danach hatten, geist-
lich zu leben. Und Nider antwortete auf dieses Bedürfnis mit einer sehr bo-
denständigen und konkreten geistlichen Lehre.

Und in der Beschäftigung mit dieser zwar zeitlich fernen, aber nicht über-
holten Spiritualität werden einem auch die Schwachstellen unserer heuti-
gen Spiritualität bewusst: einer Spiritualität, die oft vergisst, dass am Be -
ginn des mystischen Weges die Selbsterkenntnis der eigenen Sün den  ver-
 stri ckung und die Reinigung steht, ohne die man irgendwann einmal auf
dem geistlichen Weg stecken bleibt, und die oft das persönliche „mystische”
Erlebnis im spirituellen Kämmerlein mehr sucht als die wirkliche konkre-
te Veränderung und die Durchdringung des alltäglichen Lebens durch
Gott.

fr. Thomas G. Brogl OP, Wien

40

dominikus2007:inhalt  25.05.2007  10:52 Uhr  Seite 40



41

„Galileo Galilei – Zur Geschichte eines Falles”
von Sr. M. Lydia la Dous (2007)

Auch heute noch, mehr als 350 Jahre nach seinem Tod, garantiert bereits die
Erwähnung des Namens Galileo Galilei lebhafteste Diskussionen. Dieser
Mann war aus der Sicht der einen ein heroischer Vorkämpfer für die Eman -
zipation der Naturwissenschaft aus der angeblich jeden Fortschritt verhin-
dernden geistigen Vormundschaft der Kirche – während er nach Auffas -
sung der anderen die Kirche auf das Schändlichste nötigte und betrog und
daher in vollem Maße selbst die Schuld an seinem Schicksal trägt. In dieser
extremen Form ist beides falsch. Es fehlte bisher jedoch eine leicht verständ-
liche, knappe Darstellung der Ereignisse und ihrer Hintergründe, die auch
den nicht einschlägig vorgebildeten Leser in die Lage versetzt, sich ein
eigenes Urteil zu bilden. Das Taschenbuch „Galileo Galilei – Zur Geschichte
eines Falles” möchte diese Lücke schließen.
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Auf gut 170 Seiten werden zunächst die naturphilosophischen Hinter grün -
de der damaligen Ereignisse erläutert und es wird ein Blick auf die euro -
päische Geistesgeschichte zur Zeit des Thomas von Aquin geworfen. Beides
ist notwendig, um dem aus heutiger Sicht verständlich zu machen, wieso
und um was man sich im Zusammenhang mit Galileis Arbeiten überhaupt
stritt. Es gab damals drei Parteien: Galilei (ein Genie mit einem sehr proble-
matischen Charakter), die Kirche (mit einer langen Tradition, die nicht über
Nacht zu ändern ist) und eine Gruppe von Philosophen, die heutzutage
meistens übersehen wird, die aber der eigentliche Motor und Verant wort -
liche für den negativen Verlauf der Auseinandersetzung war.

Im Nachhinein betrachtet bestand das Problem in einem neuen Verhältnis
zwischen Theologie und Naturwissenschaft, mit dem umzugehen beide
Seiten erst lernen mussten, zum anderen in menschlichen Unzuläng lich kei -
ten. Die Beziehung zwischen Galilei und der Kirche war dennoch geprägt
von Wohlwollen und gegenseitigem Respekt, sowie von dem Bemühen auf
beiden (!) Seiten, Schaden von der Kirche und von den Gläubigen abzuwen-
den. Was daraus jedoch entstand, war ein historischer Krimi, in dessen
Verlauf auf beiden Seiten schwere Fehler gemacht und nachhaltiger Scha -
den angerichtet wurden. – Die Aufarbeitung seitens der Kirche ist inzwi-
schen vollständig abgeschlossen.

Lange nach Galileis Tod entstand im Zuge der Aufklärung der Mythos von
Galilei als Symbolfigur gegen den Widerstand des „aufgeklärten” Denkens
gegen die Kirche, der für die noch immer hitzigen Diskussionen um den
„Fall” verantwortlich ist. Diese Geschichte hat mit der historischen Wahr -
heit nichts zu tun! Dennoch treibt sie nach wie vor die seltsamsten Blüten.

Broschiert 173 Seiten
Verlag: Topos Plus, 1. Auflage 2007
ISBN-10: 3786786135
ISBN-13: 978-378678139
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Kontenverbindungen:
Österreichischer Provinzteil:
Schelhammer und Schattera Wien
Bankkonto 100.263
BLZ 19190
Süddeutscher Provinzteil:
Liga Bank Augsburg
Konto-Nr. 143 227
BLZ 750 903 00

Kontaktadresse:
P. Dietmar Thomas Schon OP
Süddeutsch-österreichische
Provinz der Dominikaner
Heilig-Kreuz-Straße 3
D-86152 Augsburg
Postgasse 4
A-1010 Wien
www.dominikaner.org

Mit dem Stichwort „Dominikus” versehene Spenden werden zur Aus -
bil dung der jungen Mitbrüder unserer Provinz verwendet.
Wir senden Ihnen gerne eine Spendenbescheinigung zu. Das setzt voraus,
dass wir Ihre aktuelle und vollständige Adresse erhalten. Tragen Sie diese
auf den Überweisungsträger ein. Sollte trotzdem keine Beschei ni gung ein-
gehen, dann hat die Bank die Adresse nicht mitgeteilt. In diesem Fall bit-
ten wir um einen Hinweis an obige Adresse.
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